
Zusammenfassung
Die Realschule ist ein zentraler Pfeiler des baden-württember-
gischen Bildungssystems. Sie bietet jungen Menschen viel-
fältige Bildungswege und ist für die Fachkräftesicherung im 
Land unverzichtbar. 

Die FDP/DVP-Fraktion im Landtag von Baden-Württemberg 
setzt sich für den Erhalt und die gezielte Stärkung der Real-
schule ein, um Chancengerechtigkeit, Leistungsorientierung 
und individuelle Förderung zu gewährleisten. 

Damit die Realschule eine Zukunft hat,  
fordert die FDP Baden-Württemberg:

•	 Bestandsgarantie für die Realschule als eigenständige, 
leistungsorientierte Schulart

•	 Eine Korrektur der aktuellen Bildungsreform und Stär-
kung der Bildungsvielfalt
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RETTUNG & STÄRKUNG  
DER REALSCHULE

•	 Wiederherstellung des Werkrealschulabschlusses

•	 Wiedereinführung der verbindlichen Grundschulempfehlung 
für alle Schularten

•	 Investitionen in Personal, Digitalisierung und moderne 
Unterrichtsformen

•	 Ausbau der Berufsorientierung und Kooperation mit der 
Wirtschaft

Die Realschule ist unverzichtbar für die Bildungsland-
schaft und den Wirtschaftsstandort Baden-Württemberg. 
Ihre Rettung innerhalb eines differenzierten/gegliederten 
Schulsystems ist eine Investition in die Zukunft unserer Kinder 
und unseres Landes.

Ihr Dr. Timm Kern

Dr. Timm Kern MdL  
Stv. Fraktionsvorsitzender der FDP/DVP-Fraktion  
im Landtag von Baden-Württemberg, Sprecher  
für Bildung, Hochschulen, Kirchen und  
Religionsgemeinschaften 

T: 0711 2063-9350  
timm.kern@fdp.landtag-bw.de 



 1. VIELFALT STATT EINHEITSMODELL  

•	 Erhalt der Realschule als eigenständige Schulart: Die FDP 
spricht sich klar gegen ein Zwei-Säulen-Modell (nur Gymna-
sium und Gemeinschaftsschule bzw. alle ‚Rest-Schulen‘) 
aus. Die Realschule muss als eigenständige Schulart mit ih-
rem klaren lebenspraktischen und beruflichen Profil erhalten 
bleiben.

•	 Förderung aller weiterführenden Schularten: Jede Schul-
art – auch Haupt- und Werkrealschule – fördert spezifische 
Talente. Eine Vereinheitlichung lehnen wir ab.

 2. RÜCKKEHR ZUR VERBINDLICHEN   
 GRUNDSCHULEMPFEHLUNG  

•	 Objektive Übergangsentscheidungen: Die verbindliche 
Grundschulempfehlung soll für alle weiterführenden Schul-
arten gelten – nicht nur für das Gymnasium. Mit den richtigen 
Instrumenten ausgestattet, gewährleistet sie einen realisti-
schen und gerechten Übergang und verhindert Überforde-
rung wie Unterforderung der Schüler.

•	 Transparente Kriterien: Die Instrumente der Grundschul-
empfehlung sind dann richtig, wenn sie auf nachvollziehba-
ren Leistungsdaten beruhen und Eltern wie Lehrkräften Klar-
heit bieten.

 3. QUALITÄT UND LEISTUNGSORIENTIERUNG SICHERN  

•	 Hohe Bildungsstandards: Die Realschule muss wieder für 
anspruchsvolle, praxisnahe und differenzierte Bildung ste-
hen. Zentrale Abschlussprüfungen und landesweit vergleich-
bare Standards sind zu stärken.

•	 Leistungsdifferenzierung: Maßnahmen, die individuelle 
Förderung und homogene Lerngruppen ermöglichen und so 
bessere Lernerfolge – insbesondere für leistungsschwächere 
Schüler – sicherstellen, sind zu unterstützen.

 4. LEHRKRÄFTE STÄRKEN UND ENTLASTEN  

•	 Bekämpfung des Lehrkräftemangels: Mehr Studienplätze, 
Wegfall des Numerus Clausus an Pädagogischen Hochschu-
len und eine Rücknahme der Verkürzung des Referendariats 
sind notwendig.

•	 Attraktive Arbeitsbedingungen: Es braucht mehr Leitungs-
stunden für Schulleitungen, Verwaltungspersonal an Real-
schulen, digitale Hausmeister, mehr Schulsozialarbeit und 
multiprofessionelle Teams an den Schulen.

 5. DIGITALISIERUNG UND MODERNISIERUNG  

•	 Digitale Ausstattung: Jede Realschule muss modern aus-
gestattet und digital fit gemacht werden. Dazu gehören Glas-
faser, WLAN und Hardwareausstattung für alle Schulen. Zu-
dem brauchen wir digitale Hausmeister an allen Schulen, um 
Lehrkräfte von der IT-Wartung zu entlasten.

•	 Fortbildung der Lehrkräfte: Pädagogische und digitale 
Kompetenzen sind durch gezielte Fortbildungen zu stärken. 
Diese müssen regelmäßig aktualisiert werden.

 6. PRAXISNÄHE UND BERUFSORIENTIERUNG  

•	 Starke Berufsorientierung: Die Realschule bleibt mit ihrer 
eigenständigen Pädagogik der Verbindung von Theorie und 
Praxis ein wichtiger Wegbereiter für die duale Ausbildung. 
Kooperationen von Realschulen mit Unternehmen, Hand-
werks- und Industriekammern müssen ausgebaut werden.

•	 Stärkung des Realschulabschlusses: Der Realschulab-
schluss muss als mittlerer Bildungsabschluss mit klaren Qua-
litätskriterien gestärkt werden.

Unsere Positionen der  
FDP/DVP-Fraktion im Landtag  
von Baden-Württemberg

Dr. Timm Kern MdL  
T: 0711 2063-9350  
timm.kern@fdp.landtag-bw.de 

Die passende Schule  
für jedes Kind!

Beim Besuch der Realschule Hechingen:  
Dr. Timm Kern  und Rudi Fischer MdL
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Die Realschule ist  
massiv gefährdet! 
Unsere Positionen der FDP/DVP-Fraktion mögen auf den ersten 
Blick selbstverständlich und wenig dramatisch klingen. Doch lei-
der ist dem nicht so.

Was geschieht? Es wird der schleichende Versuch unternom-
men, ein zweigliedriges Schulsystem zu etablieren mit dem Gym-
nasium auf der einen und den „Restschulen“ auf der anderen 
Seite. Das bedeutet nichts weniger als die Abschaffung der Real-
schulen!

Woher kommt das? Vor allem aus der grünen Bildungspolitik, 
aber auch durch vereinzelte Bildungsforscher, die statt auf pä-
dagogisch-wissenschaftliche Erkenntnis lieber auf ideologische 
Träumereien setzen. 

Im Einzelnen werden diese Gefährdungen der Realschu-
le durch die aktuelle Bildungspolitik in folgenden Punkten 
sichtbar. 

 Schon länger gilt: 

•	 Die Realschulen müssen neben dem höheren Abschluss der 
Mittleren Reife auch die Möglichkeit anbieten, den Haupt-
schul-Abschluss abzulegen. Dafür einen gesonderten Haupt-
schulzug anzubieten, wurde den Realschulen aber verwehrt. 

 Neuerdings kommen hinzu: 

•	 Die wieder eingeführte verbindliche Grundschulempfehlung 
gilt nur fürs Gymnasium. Der Realschullehrerverband be-
fürchtet deshalb zu Recht, dass diejenigen, die nicht aufs 
Gymnasium kommen, dann automatisch auf die Realschule 
gehen. Das hätte als Konsequenz: eine noch größere Hetero-
genität der Schülerschaft und ein damit verbundenes sinken-
des Niveau.

•	 Es ist auch höchst verdächtig, dass auf dem Formular für die 
Grundschuleltern bei hauptschulempfohlenen Kindern (das 
sind Schüler mit G-Empfehlung = grundlegendes Niveau = 
Hauptschulniveau) die Realschule empfohlen wird. Schließ-
lich gilt für die Realschulen das M-Niveau (= mittleres Niveau) 
als Bezugsniveau. Es wird also zwischen der Haupt- und 
Werkrealschule, der Gemeinschaftsschule und der Realschu-
le gar kein Unterschied mehr gemacht. Hier zeigt sich eine 
Abwertung der Realschulen.

•	 Mit der Abschaffung des Werkrealschulabschlusses werden 
G-Schüler vermehrt die Realschule besuchen. Mit anderen 
Worten: Die Realschule, die eigentlich zur Mittleren Reife füh-
ren soll, wird künftig jährlich mehr Schüler haben, die das 
nicht schaffen.

•	 Im Kultusministerium wurde das eigenständige Referat für 
die Realschulen abgeschafft; ein sicheres Indiz für die Priori-
tätensetzung im grünen Ressort.

Die Hoffnung: Wenn alle Schüler gleich lange von den gleichen 
Lehrkräften mit den gleichen Inhalten unterrichtet werden, hätten 
alle auch die gleichen Chancen. Integrierte Beschulung, wie z.B. 
in der Gemeinschaftsschule, sei deshalb für alle Kinder – vom 
Hochbegabten bis zum Kind mit Förderbedarf - gleichermaßen 
richtig. 

Die Tatsache: Das ist aber nicht der Fall. Die Logik verkennt 
völlig, dass Kinder und Jugendliche unterschiedlich sind und 
verschiedene Begabungen haben. Formen der integrierten Be-
schulung wie die Gemeinschaftsschule sind deshalb nicht für alle 
Kinder passend. Einer der renommiertesten Bildungsforscher in 
der Bundesrepublik sagt:

Die Versuche stärkerer Durchmischung 
bringen nicht die Erfolge, die man 

sich wünscht. Die Hoffnung, dass Kinder 
wechselseitig voneinander profitieren, ist 
ein ungedeckter Scheck.

Prof. Dr. Olaf Köller  
Geschäftsführender wissenschaftlicher Direktor des Leibniz-Instituts 
für die Pädagogik der Naturwissenschaften und Mathematik in Kiel

Wer trotzdem darauf beharrt, dass alle Kinder die eine gleiche 
Schule besuchen müssen, gar noch in der gleichen Lerngruppe, 
wird niemandem gerecht und schadet am Ende der Bildungs-
gerechtigkeit. 

 

Schlussfolgerung  
und Forderungen
Die Realschule ist – noch – ein zentraler Pfeiler des baden-würt-
tembergischen Bildungssystems. Das zeigen die Übergangs-
zahlen von den Grundschulen zu den weiterführenden Schu-
len zum Schuljahr 2025/26 (Zahlen laut Online-Pressemitteilung 
des Kultusministeriums vom 15.05.2025): 

Circa 36 Prozent, d. h. mehr als ein Drittel der Schülerinnen 
und Schüler, sind auf einer Realschule angemeldet!  

Eine praxisnahe und zukunftsorientierte Ausbildung, die sowohl 
auf eine Berufsausbildung als auch auf den Besuch weiterführen-
der Schulen vorbereitet, wird demnach weiterhin hochgeschätzt. 
Nicht zuletzt in der Wirtschaft, bei den Arbeitgebern, ist der Real-
schulabschluss nach wie vor ein Gütesiegel. Die Realschule steht 
für Chancengerechtigkeit und ermöglicht Kindern aus allen so-
zialen Schichten einen erfolgreichen Bildungsweg.

Ein zweigliedriges Schulsystem würde daher die Rechte die-
ser Kinder auf eine adäquate Bildung – und den Willen ihrer 
Eltern – ignorieren und verletzen.

Dass ich nach der Grundschule nicht 
auf dem Gymnasium war, war für 

mein Leben und meine Karriere als  
Wissenschaftlerin das Beste, was mir  
hätte passieren können… Für mich war  
es genau das richtige, erst einmal einen 
Realschulabschluss zu machen.

Anja Maria Wagemans  
Professorin an der TU Dresden; Tagesspiegel 19.07.2025
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